
Brück, Tilman

Article

Die ökonomischen Folgen des neuen globalen
Terrorismus

DIW Wochenbericht

Provided in Cooperation with:
German Institute for Economic Research (DIW Berlin)

Suggested Citation: Brück, Tilman (2002) : Die ökonomischen Folgen des neuen globalen
Terrorismus, DIW Wochenbericht, ISSN 1860-8787, Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung
(DIW), Berlin, Vol. 69, Iss. 37, pp. 619-624

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/151167

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/151167
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Wochenbericht

Königin-Luise-Straße 5
14195 Berlin

Tel. +49-30-897 89-0
Fax +49-30-897 89-200

www.diw.de
postmaster@diw.de

Nr. 37/2002

69. Jahrgang /11. September 2002

Inhalt

Die ökonomischen Folgen des neuen
globalen Terrorismus   Seite 619

Zahlenbeilage

Wirtschaft   Politik   Wissenschaft

Unkorrigiert!

Sperrfrist:
Dienstag, 10. September 2002, 17 Uhr!

A 22127 C

Tilman Brück
tbrueck@diw.de

Die ökonomischen Folgen des
neuen globalen Terrorismus

Durch die Anschläge vom 11. September sind in den USA fast 3 000 Menschen
ums Leben gekommen. Die ganze Welt wurde durch diese grauenhaften Ereignis-
se erschüttert. Viele Bereiche des öffentlichen Lebens und der Wirtschaft sind vom
neuen globalen Terrorismus betroffen. In diesem Bericht werden die ökonomi-
schen Folgen der Attentate analysiert.

Ein Jahr nach den Anschlägen in New York und Washington am 11. September
2001 werden die ökonomischen Auswirkungen des neuen globalen Terrorismus
deutlich. Eine internationale Konferenz1 am DIW Berlin kam zu dem Ergebnis,
dass es – neben den unmittelbaren Schäden – in erheblichem Maße zu nachhalti-
gen Beeinträchtigungen der Weltwirtschaft gekommen ist. Für Fluggesellschaf-
ten, Versicherungen und den internationalen Handel sind sie am höchsten. Der
Charakter der Anschläge hat in den Folgemonaten das ohnehin fragile Verbrau-
chervertrauen in den USA und in Europa geschwächt und zu einem Nachfrage-
schock geführt. Unmittelbar nach den Anschlägen wurden massive zusätzliche
Sicherheitsmaßnahmen im privaten und öffentlichen Sektor ergriffen. Es ist zu er-
warten, dass infolge des neuen globalen Terrorismus die Sicherheit einen zuneh-
menden Stellenwert erhalten wird. Dies führt zu höheren Transaktionskosten, die
insbesondere den internationalen Handel belasten. Als Kompensation für die Be-
einträchtigungen gilt es, weltweit ausgleichende Wachstumsimpulse zu schaffen.
Dazu gehört auch ein beschleunigter Abbau von Handelsbarrieren im Rahmen
der WTO-Verhandlungen.

Durch den Einsturz des World Trade Center und die Beschädigung des Penta-
gon wurde in beträchtlichem Umfang Sachkapital vernichtet. Schätzungen zu-
folge lassen sich die direkten Schäden auf 0,1 % des gesamten nationalen Ver-
mögens beziffern.2 Im Vergleich zur Kapitalvernichtung durch das Erdbeben in
Kobe im Jahre 1995 (mit einer Kapitalzerstörung von rund 2,5 %) und dem
Hurrikan Andrew im Jahre 1992 (über 1 %) ist dies nicht sehr hoch gewesen.3

Weitaus stärker haben sich die indirekten Effekte ausgewirkt. Dazu gehören die
erhöhten weltweiten Transaktionskosten, die vielfältigen Rückkoppelungsef-
fekte über verschiedene Märkte und Länder, der negative Nachfrageschock, die

1 Dieser Beitrag fasst die wichtigsten Ergebnisse der internationalen Konferenz über „Die wirtschaftlichen Fol-
gen des neuen globalen Terrorismus“ am DIW Berlin vom 14. bis 15. Juni 2002 zusammen. Die Konferenz wurde
durch die großzügige Unterstützung des Gesamtverbands der Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV) ermög-
licht. Die Konferenzbeiträge können auf der Webseite des DIW Berlin unter http://www.diw.de/consequences
heruntergeladen werden.
2 Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung: Für Stetigkeit – Gegen Aktio-
nismus. Jahresgutachten 2001/02, Dezember 2001, S. 19–21.
3 Ebenda.
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Kasten

Die internationale Konferenz „The Economic Consequences of the New Global Terrorism“
am DIW Berlin, 14. und 15. Juni 2002

Die folgenden Beiträge wurden auf der Konferenz des DIW Berlin präsentiert:

Teilnehmer Vortrag

Emmanuel Athanassio, University of Athens Terrorism, Transaction Costs and Mode of Governance

S. Brock Blomberg und Akila Weerapana,
Wellesley College Terrorism from Within: An Economic Model of Terrorism

Jurgen Brauer, Augusta State University Decomposing Violence: Political Murder in Colombia

Konstantinos Drakos, University of Essex Financial and Employment Effects of Terrorism in the
Aftermath of September 11: The Case of the Aviation
Industry

Mario Ferrero, University of Eastern Piedmont Radicalisation as a Reaction to Failure: An Economic
Model of Islamic Extremism

Valpy FitzGerald, University of Oxford Global Financial Information, Compliance Incentives and
Conflict Funding

Ira Gang, Rutgers University Understanding the Development of Fundamentalism

Sanjeev Gupta, International Monetary Fund Fiscal Dimensions of Armed Conflicts in Low- and Middle-
Income Countries

Bart Hobijn, Federal Reserve Bank New York What Will Homeland Security Cost

Sanjay Jain, University of Virginia Extremists Beliefs and Beliefs about Extremists: Common
Knowledge in the Wake of Mass Terror

Simon Lüchinger, Universität Zürich An Economic Analysis of Anti-Terrorism Policy

Donato Masciandaro, Bocconi University, Inside the Black (List) Box: Money Laundering, Lax Finan-
und Alessandro Portolano, Bank of Italy cial Regulation, Non-Cooperative Countries

Dennis C. Mueller, Universität Wien Right and Citizenship in a World of Transnational Terror-
ism

Mansoob Murshed, UNU/WIDER, Helsinki, The Fiscal Dimensions of Conflict and Reconstruction;
und Institute of Social Studies, The Hague From Conflict to Reconstruction: Reviving the Social

Contract

Volker Nitsch, Bankgesellschaft Berlin, und
Dieter Schumacher, DIW Berlin Terrorism and Trade

Todd Sandler, University of Southern Cali- An Economic Perspective on Transnational Terrorism
fornia

Friedrich Schneider, Johannes-Kepler-Uni- Money Supply for Terrorism – The Hidden Financial Flows
versität Linz of Islamic Terrorist Organisations

Tom Siems, Federal Reserve Bank Dallas An Empirical Analysis of the Capital Markets’ Response
to Cataclysmic Events

Peter Walkenhorst, OECD Trade Impacts of Global Terrorism

Ronald Wintrobe, University of Western
Ontario The Demand for Terrorism

Michael Wolgast, Gesamtverband der Global Terrorism and the Insurance Industry: New Chal-
Deutschen Versicherungswirtschaft lenges and Policy Responses

Alle Beiträge können auf der Homepage der Veranstaltung http://www.diw.de/consequences herunter-
geladen werden.

Das DIW Berlin dankt dem Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft für die großzügige
Unterstützung der Konferenz.
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Zunahme der volkwirtschaftlichen Risiken und
der Unsicherheit sowie die fiskalischen Belastun-
gen durch die Anschläge. Die echten und die ver-
meintlichen Anthrax-Attacken haben diese Effek-
te verstärkt.

Sicherheitsmaßnahmen

Weltweit haben Unternehmen und Regierungen
ihre Sicherheitsmaßnahmen seit den Anschlägen
deutlich verstärkt. Zum Teil beruhen diese Maß-
nahmen auf neuen Vorschriften, z. B. einer stren-
geren Kontrolle bei der Einreise von Personen
oder der Einfuhr von Waren in die USA. Viele Fir-
men haben darüber hinaus freiwillig zusätzliche
Sicherheitsvorkehrungen getroffen. Dieser Sicher-
heitsgewinn kann über die Anschaffung neuer Ge-
räte, die Verarbeitung zusätzlicher Informationen,
bessere Koordination und mehr Personal erreicht
werden. Insgesamt senken diese Maßnahmen die
Produktivität der betroffenen Firmen, z. B. durch
die genaueren Pass- und Sicherheitskontrollen von
Fluggästen beim Einchecken. Es gibt allerdings
auch expansive gesamtwirtschaftliche Effekte,
denn die Mehrnachfrage nach Investitionsgütern
und Dienstleistungen im Sicherheitsbereich führt
zu mehr Produktion und Wertschöpfung.

Diese Sicherheitsmaßnahmen entsprechen zusätz-
lichen Kosten, wie sie auch durch einen verbes-
serten Umweltschutz entstehen. Durch derartige
Auflagen und Initiativen entstehen aber keine zu-
sätzlichen Staatseinnahmen, mit denen die erfor-
derlichen Ausgaben finanziert werden könnten.
Zwar werden Ausgaben für mehr Sicherheit und
Umweltschutz als eine Belastung angesehen, kön-
nen aber die gesellschaftliche Wohlfahrt steigern,
wenn mehr Umweltschutz und Sicherheit für die
Gesellschaft wichtig sind.

Auflagen für mehr Sicherheit haben langfristige
Rückkoppelungseffekte. Strukturell werden sich
Verschiebungen zugunsten von Produkten und
Dienstleistungen ergeben, bei denen Sicherheit
ein wichtiges Merkmal ist. Außerdem können
neue Geschäftsfelder oder Firmen entstehen, die
Bedürfnisse nach Sicherheit befriedigen.

Berechnungen für die USA zeigen allerdings, dass
der Anstieg der Staatsausgaben für zusätzliche Si-
cherheit im Verhältnis zu dem aktuellen Militär-
budget klein ist.4 Zwar haben sich die geplanten
Ausgaben für homeland security in den USA für
das Jahr 2002 von 0,1 % des nominalen Bruttoin-
landsprodukts Anfang September 2001 innerhalb
von sechs Monaten auf 0,35 % mehr als verdrei-
facht, die um inländische Sicherheitsmaßnahmen
erweiterten Verteidigungsausgaben der USA sind

aber immer noch niedriger als in den Jahren des
Kalten Krieges.

Aufgrund der Sicherheitsmaßnahmen sind die
Transaktionskosten z. B. im Verkehr, Tourismus
und internationalen Handel unmittelbar nach den
Anschlägen deutlich gestiegen. Schätzungen rei-
chen von 1 bis 3 % des Werts der gehandelten Gü-
ter für den internationalen Warenverkehr.5 Hobijn
berechnet für die USA, dass die Erhöhung der Si-
cherheitsausgaben der privaten amerikanischen
Wirtschaft eine Senkung der Arbeitsproduktivität
um 1,12 % und der totalen Faktorproduktivität um
0,63 % bewirkt hat.6 Dies entspräche, für sich ge-
nommen, einem Verlust an amerikanischem Brut-
tosozialprodukt von rund 70 Mrd. US-Dollar pro
Jahr. Bei diesem Wert ist zu berücksichtigen, dass
die Sicherheitsmaßnahmen langfristig effizienter
gestaltet werden können und damit die Produkti-
vität wieder steigt.

Finanzmärkte

Die Geschwindigkeit, mit der sich Nachrichten
und Bilder heute verbreiten, die Tiefe der Integra-
tion der Finanzmärkte sowie die größere Abhän-
gigkeit anderer Märkte von den Finanzmärkten
erhöhten die Marktrelevanz politischer Ereignisse
deutlich. Die Terroristen haben mit ihren Anschlä-
gen vom 11. September deshalb viele negative
Folgewirkungen ausgelöst.

Die Finanzmärkte spielten auch bei der Übertra-
gung der indirekten Auswirkungen eine besonde-
re Rolle. So haben Investoren ihre Portfolios den
neuen Risikostrukturen anpassen müssen; gleich-
zeitig haben sich die Renditen bestimmter Aktien
verändert, während Kapital aus den Aktienmärk-
ten in sicherere Anlageformen geflossen ist.

Insgesamt haben sich die internationalen Finanz-
märkte nach den Anschlägen als sehr robust erwie-
sen, wobei die Widerstandskraft der einzelnen
Börsen stark variiert hat (Abbildung 1).7 Im Ver-
gleich zu vergangenen Schocks (wie den Börsen-
crashs 1929 oder 1987, der Ermordung Kennedys
1963 oder der Invasion Kuwaits 1990) hat der
amerikanische Dow-Jones-Index nach der Kata-

4 B. Hobijn: What Will Homeland Security Cost? Vortrag am DIW Berlin,
14. und 15. Juni 2002.
5 OECD: The Impact of the Terrorist Attacks of 11 September 2001 on
International Trading and Transport Activities, Paris 2002; OECD: The
Economic Consequences of Terrorism. OECD Economic Outlook, Nr. 71,
Paris 2002; J. Leonard: Impact of the September 11, 2001 Terrorist At-
tacks on North American Trade Flows. Manufacturers Alliance E-Alert,
Arlington/VA 2001.
6 B. Hobijn, a. a. O.
7 T. Siems: An Empirical Analysis of the Capital Markets’ Response to
Cataclysmic Events. Vortrag am DIW Berlin, 14. und 15. Juni 2002.

Internationale Finanzmärkte
robust

Erhöhte Transaktionskosten
durch Sicherheitsmaßnahmen
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Abbildung 1

Widerstandskraft der internationalen
Börsen
Anzahl der Handelstage bis zum Erreichen des Kursniveaus
vor dem 11. September 2001

Quelle: T. Siems: An Empirical Analysis of the
Capital Markets’ Response to Cataclysmic Events.
Vortrag am DIW Berlin, 14. und 15. Juni 2002. DIW Berlin 2002

Abbildung 2

Widerstandskraft des Dow-Jones-Index seit
1929
Anzahl der Handelstage bis zum Erreichen des Kursniveaus
vor dem Ereignis …

Quelle: T. Siems: An Empirical Analysis of the
Capital Markets’ Response to Cataclysmic Events.
Vortrag am DIW Berlin, 14. und 15. Juni 2002. DIW Berlin 2002

strophe vom 11. September schnell wieder das alte
Niveau erreicht (Abbildung 2).

Nachfrageschock

Eine Folge des 11. September war ein weltweiter
Nachfrageschock. Hierfür kann als Beispiel der
Flugverkehr herangezogen werden. Dort war die
Nachfrage angesichts der veränderten Bedro-
hungslage stark zurückgegangen. Ein weiterer Ef-
fekt war der Kursverfall der Aktien fast aller Flug-
gesellschaften.8 Vor dem 11. September waren Ak-
tien von Fluggesellschaften eher „defensive“ Pa-
piere, d. h. als Teil eines Portfolios hatten diese
Aktien das Gesamtrisiko des Portfolios gesenkt.
Seit dem 11. September sind Aktien von Flugge-
sellschaften auch außerhalb der USA nun als „ag-
gressive“ Aktien anzusehen, ihr Marktrisiko hat
sich mehr als verdoppelt.

Defensive Fondsmanager nehmen seit den An-
schlägen Luftfahrtaktien aus den Portfolios. Außer-
dem müssen die Fluggesellschaften zur Kompen-
sation des gestiegenen Risikos höhere Renditen er-
wirtschaften. So wird der Strukturanpassungspro-
zess in der Luftfahrtbranche weiter beschleunigt.

Versicherungswirtschaft

Die Anschläge vom 11. September 2001 haben
wahrscheinlich den größten Einzelschaden in der
Versicherungsgeschichte verursacht.9 Die Versi-
cherungen versuchten, der neuen Bedrohungslage
gerecht zu werden, indem sie den ihren Berech-
nungen zugrunde liegenden wahrscheinlichen

8 K. Drakos: The Financial and Employment Impact of 9/11: The Case
of the Aviation Industry. Vortrag am DIW Berlin, 14. und 15. Juni 2002.
9 M. Wolgast: Global Terrorism and the Insurance Industry: New Chal-
lenges and Policy Responses. Vortrag am DIW Berlin, 14. und 15. Juni
2002.
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Maximalschaden dramatisch erhöht haben. Infol-
gedessen haben sie in vielen Verträgen die Kom-
pensation der durch Terror verursachten Schäden
eingeschränkt oder ausgeschlossen oder die Prä-
mien dafür drastisch erhöht. Eine Erhöhung der
Unsicherheit für die Versicherungsnehmer ist da-
durch unvermeidbar geworden. Diese Unsicher-
heit ist abhängig von dem Ausmaß möglicher Ter-
rorschäden. Gerade extrem große Schäden sind
seit dem 11. September 2001 nicht mehr rein pri-
vatwirtschaftlich versicherbar.10

Versicherungen befanden sich nach den Anschlä-
gen in einer besonders schwierigen Lage, da sie
an drei Fronten gleichzeitig betroffen waren und
handeln mussten. Versicherungsfirmen sind als Ver-
tragspartner der Versicherten gehalten, in Koopera-
tion mit den Rückversicherungsunternehmen die
Schäden zu kompensieren. Außerdem galt für den
Anleger, die Rücklagen auch angesichts der Reak-
tionen auf den 11. September an den Aktienbörsen
effizient zu verwalten. Schließlich hatten die Ver-
sicherungen als Unternehmen, deren eigene Ak-
tien auf den Finanzmärkten gehandelt wurden, auf
eine angemessene Dividende und hohe Aktienkur-
se zu achten.

Infolge der Anschläge vom 11. September flossen
bis Mitte April 2002 mindestens 25 Mrd. US-Dol-
lar in die Versicherungsbranche.11 Das Ausmaß
der neuen Kapitalzuflüsse in diesen Sektor kann
als Indiz für die unerwartet hohe Schadenssumme
und auch für die knappen Reserven der Versiche-
rungen gewertet werden.

Welthandel

Der neue globale Terrorismus beeinträchtigt ne-
ben den Fluggesellschaften und der Versiche-
rungswirtschaft auch den Welthandel über höhere
Transaktionskosten. So liegt die Elastizität von
Handelsströmen (gemessen am Volumen) in Be-
zug auf die Transportkosten (gemessen am Waren-
wert) bei etwa –3.12 Das heißt, eine einprozentige
Erhöhung der Transportkosten reduziert den inter-
nationalen Warenhandel um 3 %. Berechnungen
zeigen, dass eine Verzögerung der Grenzkontrol-
len von einem Tag Kosten in Höhe von 0,5 % des
Warenwertes verursacht.13

In einer auf der Konferenz am DIW Berlin prä-
sentierten Simulationsrechnung für die Weltwirt-
schaft wird eine durchschnittliche Erhöhung der
Transaktionskosten im internationalen Handel
von einem Prozentpunkt des gehandelten Waren-
wertes unterstellt – eine Annahme, die den Auto-
ren für die Abschätzung der Terrorschäden plau-
sibel erscheint.14

Die Erhöhung der Transaktionskosten beeinträch-
tigt den internationalen Warenhandel, wobei Agrar-
produkte, Textilien, nichtmetallische Mineralien
und Maschinen am stärksten betroffen sind, da
diese ein geringes Wert-Gewicht-Verhältnis haben
und so besonders anfällig für erhöhte Transak-
tionskosten sind.

Nach Regionen unterscheiden sich die Effekte
ebenfalls stark (Abbildung 3). Absolut betrachtet
entstehen die höchsten Wohlfahrtsverluste in West-
europa, Nordamerika und Nordasien, da diese Re-
gionen am meisten vom neuen globalen Terroris-
mus bedroht sind.15 Südasien, Nordafrika und der
Nahe Osten haben geringere Wohlfahrtsverluste.

Abbildung 3

Wohlfahrtsverluste im Welthandel durch
erhöhte Transaktionskosten*
Wohlfahrtsverluste in Mrd. US-Dollar nach Weltregionen

* Der Simulation liegt die Annahme zugrunde,
dass die Transaktionskosten im Welthandel im
Durchschnitt um 1 % des Warenwertes gestiegen
sind. Die Erhöhung der Transaktionskosten va-
riiert in dem Modell nach Sektoren und Regionen.

Quelle: P. Walkenhorst und N. Dihel: Trade
Impacts of the Terrorist Attacks of 11 Sep-
tember 2001: A Quantitative Assessment.
Vortrag am DIW Berlin, 14. und 15. Juni 2002. DIW Berlin 2002

10 Deshalb hat die deutsche Versicherungswirtschaft jünst die Grün-
dung des Spezialversicherers Extremus angekündigt, der Terrorrisiken
bis 1,5 Mrd. Euro pro Einzelrisiko über eine privatwirtschaftliche Rück-
versicherung von insgesamt 3 Mrd. Euro sowie eine Bürgschaft des
Staates von bis zu 10 Mrd. Euro absichern kann.
11 Vgl. Tabelle 4 in: M. Wolgast: Global Terrorism and the Insurance
Industry: New Challenges and Policy Responses. Vortrag am DIW Berlin,
14. und 15. Juni 2002.
12 N. Limao und A. Venables: Infrastructure, Geographical Disadvan-
tage, Transport Costs and Trade. In: World Bank Economic Review, Nr. 15,
S. 451–479.
13 D. Hummels: Time as a Trade Barrier. Purdue University, West Lafa-
yette/Indiana.
14 P. Walkenhorst und N. Dihel: Trade Impacts of the Terrorist Attacks
of 11 September 2001: A Quantitative Assessment. Vortrag am DIW
Berlin, 14. und 15. Juni 2002.
15 Nordasien umfasst hier China, Hongkong, Japan, Korea und Taiwan.
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In Relation zum Bruttosozialprodukt sind die Ver-
luste hier von weit größerem Gewicht als in den
anderen Regionen, nicht zuletzt aufgrund der ho-
hen Importabhängigkeit. Insgesamt ergibt sich
eine Verringerung des Weltbruttosozialprodukts
um rund 75 Mrd. US-Dollar, das sind 0,24 % des
Weltsozialprodukts für das Jahr 2001.

Verbrauchervertrauen

Die Terroranschläge vom 11. September haben die
amerikanischen Verbraucher nachhaltig erschüt-
tert. Besonders schwerwiegend war die Ungewiss-
heit über die politischen und ökonomischen Fol-
gen des Terrors und über die Reaktionen der Re-
gierungen, der Taliban und des Al-Qaida-Netz-
werks.

Mittlerweile dürften in den USA die Folgen der
Anschläge vom 11. September gegenüber den Wir-
kungen der amerikanischen Bilanzierungsskanda-
le als Wachstumsbremse in den Hintergrund getre-
ten sein. Dies überdeckt, dass die Terroranschläge
die Konjunktur bis heute merklich beeinträchtigt
haben. Belastend könnte außerdem sein, dass die
amerikanische Regierung im Zuge ihrer Anti-Ter-
ror-Politik offenbar einen Krieg gegen den Irak ins
Auge fasst.

Lektionen zur Reduzierung der
ökonomischen Schäden

Der wichtigste Baustein zur Begrenzung der Schä-
den vom 11. September sowie möglicher zukünf-
tiger Terroranschläge ist die genaue Analyse der
zu erwartenden Reaktionen der Märkte. Eine Wie-
derholung der Anthrax-Anschläge oder andere
biologische Angriffe, großflächige Computerviren-
Attacken oder die Explosion nuklearer Kampf-
stoffe sind allerdings neuartige Bedrohungen.
Hierfür müssen Vorbeugungs- sowie Katastro-
phenschutzmaßnahmen entwickelt werden. Ent-
scheidend für die Minimierung von negativen
ökonomischen Konsequenzen ist die schnelle Ver-
breitung von Informationen gerade auch zwischen

politischen Instanzen, Regulierungsbehörden und
Zentralbanken im Falle eines Terroranschlags.

Zur Kompensation der erhöhten Sicherheitsmaß-
nahmen insbesondere beim internationalen Han-
del sollten die Mitglieder der Welthandelsorgani-
sation WTO versuchen, eine beschleunigte Sen-
kung weiterer Handelsbarrieren zu vereinbaren.
Dies dürfte auch Entwicklungsländer motivieren,
die ursprüngliche Anti-Terror-Koalition weiter zu
unterstützen.

Transaktionskosten können auch durch die effi-
ziente Organisation von zusätzlichen Sicherheits-
maßnahmen minimiert werden. So sollte die Um-
setzung neuer Sicherheitsstandards möglichst von
privaten Unternehmen vorgenommen werden, um
im Wettbewerb effiziente Lösungen zu erreichen.
Bei der Kompensation von betroffenen Sektoren
bzw. der Regulierung dieser Sektoren, z. B. in der
Luftfahrtbranche oder im Rückversicherungswe-
sen, sollte ebenfalls der Grad des Wettbewerbs so
wenig wie möglich eingeschränkt werden.

Gleichzeitig sollte sich die Erkenntnis durchset-
zen, dass Terrorakte zwar nicht generell zu verhin-
dern sind, dass aber die Häufigkeit und ihre Trag-
weite deutlich eingeschränkt werden können. Die
Anreize zur Risikovorbeugung sollten gestärkt
und die Erwartung gedämpft werden, der Staat
würde künftige Terrorschäden ex post kompen-
sieren.

Die vorgelegten Berechnungen zeigen, dass die
größten indirekten Schäden des neuen globalen
Terrorismus von den Westeuropäern getragen wer-
den. Eine enge Koordination der Maßnahmen der
Anti-Terror-Koalition ist erforderlich, damit Kos-
ten und Nutzen der Terrorbekämpfung gleichmä-
ßig verteilt und die Schäden von Terrorismus welt-
weit eingedämmt werden. Dies stellt auch eine
wichtige Herausforderung für die Politik der Euro-
päischen Union dar, wenn die EU-Staaten mit einer
Stimme auftreten wollen, um mit den Amerika-
nern und in internationalen Organisationen wirt-
schafts- und sicherheitspolitische Anti-Terror-
Maßnahmen abzusprechen.

Schnelle Übertragung von
Informationen entscheidend



Wochenbericht des DIW Berlin Nr. 1-2/2002630 630Wochenbericht des DIW Berlin Nr. 1-2/2002

Deutsches Institut
für Wirtschaftsforschung

DIW Berlin
Wochenbericht Nr. 37/2002

Impressum

Herausgeber
Prof. Dr. Klaus F. Zimmermann (Präsident)
PD Dr. Gustav A. Horn
Dr. Kurt Hornschild
Wolfram Schrettl, Ph. D.
Dr. Bernhard Seidel
Prof. Dr. Viktor Steiner
Prof. Dr. Gert G. Wagner
Dr. Hans-Joachim Ziesing

Redaktion
Dörte Höppner
Elke Holst
Jochen Schmidt
Dieter Teichmann

Pressestelle
Dörte Höppner
Tel. +49-30-897 89-249
presse@diw.de

Verlag
Verlag Duncker & Humblot GmbH
Carl-Heinrich-Becker-Weg 9
12165 Berlin
Tel. +49-30-790 00 60

Bezugspreis
Jahrgang Euro 108,–/sFR 182,–
Einzelnummer Euro 10,–/sFR 18,–
Zuzüglich Versandspesen
Abbestellungen von Abonnements
spätestens 6 Wochen vor Jahresende

ISSN 0012-1304

Bestellung unter www.diw.de

Druck
Druckerei Conrad GmbH
Oranienburger Str. 172
13437 Berlin

Neuerscheinung zur Infrastrukturentwicklung in den
mittel- und osteuropäischen EU-Beitrittsländern sowie
den GUS-Ländern

The design of infrastructure policies is a controversial issue in the transition economies of
Eastern Europe, where the dismal state of infrastructure was widely regarded to be one of
the major obstacles to economic recovery and sustained growth. With the imminent en-
largement of the EU, Christian von Hirschhausen provides a detailed, reflective analysis
of the state of infrastructure development in Eastern Europe.

The author illustrates the different approaches to modernizing infrastructure and the suc-
cesses that have been achieved in terms of fiscal relief, private investment and increased
efficiency. Based upon a comparative institutional analysis and extensive field research
and case studies, he provides empirical evidence from different sectors (power, gas,
railways, roads, R&D), with particular emphasis on countries such as Poland, Hungary, the
Czech Republic, the Baltics and Russia. Given the substantial institutional instability of
the early years of transition, the author promotes a gradual but time-consistent approach
to liberalization as a more promising path towards a market economy and increased
efficiency. He also offers sound policy recommendations on how best to achieve the suc-
cessful modernization of East European infrastructure in the course of EU-enlargement.

This book will be indispensable to all researchers and academics of European integration
and transition economics, policymakers in the EU, and institutions such as development
banks which are active in the restructuring process in Eastern Europe and EU-enlarge-
ment.

Christian von Hirschhausen

Modernizing Infrastructure
in Transformation Economies
Paving the Way to European
Enlargement

288 Seiten
55 £; 84 US-$

ISBN 1-84376-113-0

Cheltenham: Edward Elgar
Publishing

E-Mail: Info@e-elgar.co.uk

http://www.e-elgar.com




